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JOHANNES ERTENS

Das St Antonius-Krankenhaus in Berlin-
Karlshorst Im Jahr 1945

Als dıe sowjJetischen Iruppen 1m Aprıl 1945 den unzerstOörten Berliner Stadttei1l
Karlshorst ihrem auptquartier machten, nahmen S$1e€ auch das St Anton1ius-
Krankenhaus In der Köpenickeree in eschlag.

Die Klınık gehörte den Marıenschwestern VON der Unbefleckten Empfängnis
dus Breslau, erst 1930 eroIIne worden und gehörte damals den modern-
Sten Krankenhäusern Berlins S1e Te1 Abteilungen für Chirurgie, Innere
Medizin und Gynäkologie. Be1 der Eröffnung tanden 35() Krankenbetten ZUT
Verfügung, eın Ausbau auftf bIis 1.000 Betten geplant 1932 arbeıiteten
ber Marıenschwestern in der ınık
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St Anton1ius- Krankenhaus Berlıin- Karlshorst
(Archıv der Marıenschwestern VON der Unbefleckten Empfängnis, Berlin-Lankwiıtz)

aul Lazarus
Arztlicher Direktor des Krankenhauses und Chefarzt der Inneren Abteilung
Professor Paul Lazarus. Er tammte Aaus einer Jüdıschen Famiuilie, aber 895
hrist geworden. Aufgrund der natıonalsozialistischen Gesetzgebung musste
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die Leıtung des Krankenhauses bereıts 1936 aufgeben. Er gng in die Schwe17z
und Trhielt 1937 einen SIuU. in Frıbourg. Dort überlebte den Holocaust
und 1e€ auch ach dem /Zweılten e  162 in der Schweiz

Beschlagnahmung des St Antonius-Krankenhauses 1945
Im April 1945 das St Antonıius- Krankenhaus eim amp Berlın muıt
Verwundeten Die zunehmendeel MUuSste VoN der Hälfte des medi-
zınıschen Personals bewältigt werden, da zahlreiche Arzte angesıichts der
ämpfe das Krankenhaus verlassen hatten Jberdies gab seit dem 15 Aprıl
1945 1Ur och ZWeIl Stunden Jag elektrischen Strom

Am 273 prı 1945 erschienen die ersten sowjJetischen Offiziere im Haus.
Eıner der Hausgeistlichen, der Jesuit ater Rıethmeister, sprach fließend Rus-
siısch und konnte sich muıt ihnen verständıgen. Sıie sıcherten dem Krankenhaus
Schutz und heßen mıt sowjetischen Verwundeten belegen. Eın Posten VOT
dem Eıngang überwachte den Zutritt sowjetischer Oldaten und verhinderte die

üblichen usschreitungen. Zeitweise Oten dıe Schwestern im Luftschutz-
keller Frauen AdUusSs Friedrichshagen Schutz, welche dıe Klınık ach Vergewaltı-
SUNSCH aufgesucht hatten

Am Aprıl 1945 besichtigte eine sowjetische Abordnung das St Antonıius-
Krankenhaus Am Maı wurde der Oberıin mitgeteilt, S1€e mMusse das Haus
folgenden orgen mıt en Patienten und Schwestern verlassen. ach einigen
erhandlungen wurde der Räumungstermin auf den Maı verschoben. Für den
ransport VON F2S schwerkranken und körperbehinderten Patienten wurden
zwoölf Lastwagen ZUT Verfügung gestellt.

Die Schwestern verheßen ihre Klınık und Maı 1945 mıiıt en Patıen-
ten Die gesamte rankenhauseinrichtung ussten S1e zurücklassen. SI1ie durften
für ihren persönlıchen edarf W1e auch für den Krankenhausbetrie 1Ur das N5-
tigste mıtnehmen.

Hirschgartenstraßbe
Als Ersatz für das geräumte Krankenhaus erhielten dıe Schwestern das Gebäude
eınes rüheren Vergnügungslokals 1in Berlın- Hırschgarten in der Hırschgarten-
straße zugewlesen. Eıne ers Besichtigung Maı vermittelte einen
nıederschmetternden Eıindruck, WIe die Chronik chreıbt ‚„ Was aien WITFr an
Eıne vollkommen verwahrloste Gastwirtschaft.170  Johannes Mertens  die Leitung des Krankenhauses bereits 1936 aufgeben. Er ging in die Schweiz  und erhielt 1937 einen Lehrstuhl in Fribourg. Dort überlebte er den Holocaust  und blieb auch nach dem Zweiten Weltkrieg in der Schweiz.  Beschlagnahmung des St. Antonius-Krankenhauses 1945  Im April 1945 war das St. Antonius- Krankenhaus beim Kampf um Berlin mit  Verwundeten überfüllt. Die zunehmende Arbeit musste von der Hälfte des medi-  zinischen Personals bewältigt werden, da zahlreiche Ärzte angesichts der  Kämpfe das Krankenhaus verlassen hatten. Überdies gab es seit dem 15. April  1945 nur noch zwei Stunden am Tag elektrischen Strom.  Am 23. April 1945 erschienen die ersten sowjetischen Offiziere im Haus.  Einer der Hausgeistlichen, der Jesuit Pater Riethmeister, sprach fließend Rus-  sisch und konnte sich mit ihnen verständigen. Sie sicherten dem Krankenhaus  Schutz zu und ließen es mit sowjetischen Verwundeten belegen. Ein Posten vor  dem Eingang überwachte den Zutritt sowjetischer Soldaten und verhinderte die  sonst üblichen Ausschreitungen. Zeitweise boten die Schwestern im Luftschutz-  keller Frauen aus Friedrichshagen Schutz, welche die Klinik nach Vergewalti-  gungen aufgesucht hatten.  Am 24. April 1945 besichtigte eine sowjetische Abordnung das St. Antonius-  Krankenhaus. Am 4. Mai wurde der Oberin mitgeteilt, sie müsse das Haus am  folgenden Morgen mit allen Patienten und Schwestern verlassen. Nach einigen  Verhandlungen wurde der Räumungstermin auf den 7. Mai verschoben. Für den  Transport von 125 schwerkranken und körperbehinderten Patienten wurden  zwölf Lastwagen zur Verfügung gestellt.  Die Schwestern verließen ihre Klinik am 7. und 8. Mai 1945 mit allen Patien-  ten. Die gesamte Krankenhauseinrichtung mussten sie zurücklassen. Sie durften  für ihren persönlichen Bedarf wie auch für den Krankenhausbetrieb nur das Nö-  tigste mitnehmen.  Hirschgartenstraße 1  Als Ersatz für das geräumte Krankenhaus erhielten die Schwestern das Gebäude  eines früheren Vergnügungslokals in Berlin- Hirschgarten in der Hirschgarten-  straße 1 zugewiesen. Eine erste Besichtigung am 6. Mai vermittelte einen  niederschmetternden Eindruck, wie die Chronik schreibt: „Was trafen wir an?  Eine vollkommen verwahrloste Gastwirtschaft. ... In Küche, Keller, kurz überall  lag ein halber Meter hoch Schmutz, Hausgeräte, Wäsche, Bücher usw. Die  ganze Nacht hindurch wurde gearbeitet, um nur in etwa auf einen Grund zu  kommen.‘“‘  Die Schwestern richteten den ehemaligen Tanzsaal notdürftig her und stellten  in ihm dreißig Betten für Frauen auf. Der Saal hatte keine Fenster und benötigte  auch tagsüber elektrische Beleuchtung. Er war umgeben von zehn kleinen Kabi-  nen, die jeweils vier bis fünf Etagenbetten aufnehmen konnten. Die Privatsta-  tion fand in zwölf kleinen Zimmern im ersten Stock Platz. Die Räume warenIn üche, Keller, kurz überall
lag eın halber eter hoch Schmutz, Hausgeräte, Wäsche, Bücher USW. Die

al hındurch wurde gearbeıtet, 1Ur in eiIwa auf einen rund
kommen.“

Die Schwestern riıchteten den ehemalıgen Tanzsaal notdürftig her und sSteilten
in ıhm dreißig Betten für Frauen auf. Der Saal keine Fenster und benötigte
auch tagsüber elektrische eleuchtung. Er umgeben VON zehn kleinen abı-
NCN, dıe jeweıls 1er bıs fünf Etagenbetten aufnehmen konnten. Die rıvatsta-
ti1on fand ın ZWO kleinen Zimmern im ersten OC atz Die Räume waren
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feucht und efianden sıch heruntergekommenen Zustand An Ungezlie-
fer fehlte Nıc

Im zweıten OC des Hauses wohnten 1eter dıe ihre Unterkunft für die
Schwestern, Arzte und Miıtarbeiter Taumen ussten In achbarhaus
wurde die Entbindungsstation untergebracht. Im Hauptgebäude gestaltete INnan

Raum Z Kapelle
Die Arbeitsbedingungen Warcen SCHIEC Dıie ucC des Hauses 1e]

eın und dıie en ussten Töpfen gekocht werden denen INan
die Wäsche gewaschen Wasser gab 65 UTr Keller und der Was-

erdruck SCI1INS, ass das Füllen Eımers 1e]1 eıt Anspruch
nahm

Kinzug in das ofe ellevue, Berlin-Friedrichshagen
Da das der irschgartenstraße völlıg ungee1gnet für e1in Krankenhaus

ussten sıch die Schwestern ach anderen Haus umschauen
DiIie sowjetische Besatzungsmacht W165 iıhnen als Ersatz für das eschlag-

nahmte St Anton1us- Krankenhaus das ote eillevue Müggelsee Frie-
driıchshagen das dieser e1t als sowjJetisches Lazarett diente

Das Bellevue C1M vornehmes ofe SCWESCH Es hatte e1inNne CISCHC Damp-
fer-Anlegestelle Te1 Tanzsäle und CIHE erstklassıge Ausstattung Ööbeln und
Geschirr besessen dıe Privateigentum des trüheren achnters an SCWESCH
Wr S1e e1im Einzug der sowjetischen Oldaten vollständig verloren an-
SCNHh Dıie Tau des acnters an sıch ach legsende Müggelsee das
en SCHOMUNECNH

Als dıe ersten ACT Schwestern August 1945 das eilevue etiraten fan-
den SIC das Haus stark verschmutzt und voller nrat VOT DIie Tische Warlrcn mıt
xkrementen bedeckt dıie Kellertreppe bıs ZU Erdgeschoss mıt Abfall ZUSC-
Schutte

Für die Reimigung des Hauses erhielten dıe Schwestern VICIZ12 Frauen ZUSC-
el die Zwangsarbeıt verurteilt worden Waren da ihren Ehemännern CNSC
Verbindungen mi1t dem natiıonalsozialıstischen Regime vorgeworfen wurden
Die Männer Waren verhaftet worden und en NC mehr zurück

In der ersten acC fiıelen Wanzen ber dıie Bewohner her DIie erın
besorgte sıch e1Ne Öötlampe und SIN amı abends durch die /immer,

dıe Wanzen bekämpfen Schließhlich beseıltigten ammer]äger diese
age Länger hielten sıch dıe üchenschaben dıe Heerscharen N dem SIO-
Ben Kessel der Hotelküche hervorströmten als INnan ALr ersten Mal darunter
Feuer anzündete dauerte Jahre bıs SIC Sanz beseıltigt Warcn

Schwester hrısta Ehrlich dıie den ersten Schwestern Bellevue
Rückblick „ Wenn Wunder g1bt ann 165 aus dieser

Bruchbude der es fehlte e1in Krankenhaus machen G6
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Eröffnung des Krankenhauses im ofe ellevue
Am September 1945 wurde 1mM ote ellevue eın Ersatz-Krankenhaus erO{IT1-
netl, das ebenfalls den Namen St Antonius-Krankenhaus erhielt Der gute Ruf
der rüheren Klınık in Karlshorst führte raschen elegung der nitier-
kunft in Friedrichshagen.

Der große Saal, der ber eine ne verfügte, wurde als Männerstation mıiıt
fünfziıg Betten eingerichtet. Eın kleinerer Saal daneben, DUT durch eine Schiebe-
tür abgeteilt, ahm ZWanzlıg Frauenbetten auf.

Im Erdgeschoss SC INnan auch atz für den Öperationssaal, den I1lan urc
Bretter unterteilte., septische und aseptische Uperationen voneinander
ennen

Im Unterschie: ZUT irschgartenstraße dıe HC des eilevue geräum1g.
Daneben gab Räume für eın Refektorium, eine Spülküche und eine Apotheke.
Im ersten C standen eIf Zimmer erfügung, VON denen eun mıiıt 1er bıs
sechs Betten belegt wurden. Im SaAaNZCH Haus gab Zzwel Baderäume.

Eın Zimmer diente als Laboratorium, und mıiıtten auf der Krankenstatıon
wohnte der Hausgeıistliche Prälat Karl Ulıtzka Er Stadtpfarrer in Ratıbor
und Reichstagsabgeordneter des Zentrums SCWESCH. Als 1939 Oberschlesien
aus polıtiıschen Gründen verlassen müssen, ach Berlın- Karlshorst
gekommen und Hausgeıistlıcher im St Antonius-Krankenhaus geworden. 1944

1Im Dachau inhaftiert worden. ach seiner Befreiung bei Kriegsende
kam CT 1945 den Schwestern in die irschgartenstraße. Er versuchte ach
Ratıbor zurückzukehren, STIE aber in olen auf Wıderstand und kam wieder
ach Berlın Er 1e als Hausgeıstlicher 1im St Antonius-Krankenhaus bIis
seinem Tod 1im Jahr 1953

Im zweıten OC wohnten dıe Schwestern nter dem ach richteten s$1e dıie
Waschküche ein Die rühere e2e  n 1Im Keller wurde als antıne., Nähzim-
INCTI, Plättzımmer und Raum für den diensthabenden Arzt genutzt

Eın großer Saal, der ZUMm arten hın das Restaurant-angebaut W: e1gnete
siıch als Kapelle. In das hölzerne Büffet Waren eın und Weıintrauben einge-
SCHNITZT, die I1an als Symbol für die Eucharistie deuten konnte: wurde das Buf-
fet ZU1SCAm September 1945 weıhte Prälat Ulıtzka die Kapelle eın

Kın kleinerer, baufälliger eıl des Saales ahm die Röntgenabteilung auf Es
gelang den Schwestern, eıinen Röntgenapparat bekommen, den dıe Wehr-
mMac eim Rückzug in die Nähe VON Berlin geschafft Ansonsten verfügte
das Krankenhaus ber keinerlei Geräte der nNnstrumente mıiıt Ausnahme eines
Mikroskops, das die Schwestern eiImMIlıc aus ihrem eigenen Bestand In arls-
OrS entwendet hatten

Dıie vorhandenen Betten reichten anfangs Nnıc einmal für dıie Patienten. und
dıe Schwestern uSsten monatelang auf den Liegestühlen des Hotels Schlaien
rst ach und ach kam dıe Ausstattung ZUSammen Eın Fleischer, der neben
dem elilevue wohnte und das Krankenhaus als Kunden gewIınnen wollte. half
mıt seinem uto eim Beschaffen der Einrichtung.
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Das eilevue 1m Besıtz der Berliner Bürgerbräu-Brauerei, und dıie
Schwestern entrichteten S1e. dıe 1efe Zusätzlich mieteten die Schwestern eın
enachbartes Privathaus hınzu, wei1l das Hotelgebäude für dıe Zwecke des Kran-
kenhauses klein WAäl, und richteten dort die Abteijlung für Gynäkologie und
Geburtshilfe e1in Die Räume konnten Frauen und zWwanzig Säuglinge aufneh-
198181 Das Bootshaus 1im arten wurde als yphus-Männerstation verwendet.

Die Straße, der das CUu«cCc Krankenhaus lag, hieß zunächst Waldowstraße
und wurde später in Josef-Nawrocki1i-Straße umbenannt. Das eue St Anton1ius-
Krankenhaus dıe ausnummer D N

September 1945 wurde das behelfsmäßige Krankenhaus VON en
verantwortlichen Stellen inspilzıiert: Zzuerst erschıen der sowjetische Komman-
dant VOoN Friedrichshagen, später kamen der zweite Bürgermelister Von KÖpe-
nıck, der Beziırksbürgermeister VO  —; Friedrichshagen, der Dezernent für kırchlı-
che Angelegenheıten e1m Magıstrat VON Berlın und der Leiter des
Gesundheitsamtes Ööpenick. He sprachen den Schwestern ihre Anerkennung
für dıe geleistetee1 AUus

September 1945 ahm dıe Generalleitung der Marıiıenschwestern ihren
SI1ıtz im St Antonius-Krankenhaus Sıie 1e 1er bIıs August 1948, als S1e in das
ospıita. Marı TOS ach Berlın-Lankwitz übersiedelte.

eitere Entwicklung
Das ote Bellevue bot Vorteile gegenüber dem in der irschgarten-
straße., entsprach aber keinesfalls den AnfTorderungen, die INnan eın Kranken-
aus tellen MuUusSsste Es wurde allmählich ausgebaut und verbessert. TOLZ seiner
baulichen Unzulänglichkeiten ahm dıe Bevölkerung SCINC in Anspruch
Dieses Krankenhaus bestand HIS 1998

Das ursprünglıche St Anton1us- Krankenhaus in Karlshorst wurde 1963 WIEe-
der frei gegeben uch jetz erhielten die Marıenschwestern aber Nnıc
rück, sondern wurde VO Mınısterium für and-, Orst- und Nahrungsgüter-
wiırtschaft der BbDR geNUTZT. 1965 wurde ein ag mıt den Schwestern
abgeschlossen, und S1e erhielten regelmäßige Pachtzahlungen.

rst Juh 1991 erhielt die Kongregation dıie 1945 beschlagnahmten (Gie-
bäude in Karlshorst wieder zurück. S1e tellte dıie Räume dem Bistum Berlın für
dıe Katholische Fachhochschule für S5ozilalpädagogık ZUTr erfügung.

Der geplante Neubau eines Krankenhauses urc dıe Marienschwestern
diesem Standort scheıterte au der Krankenhausbetten in Berlin ach der
Wende Die Marıienschwestern errichteten aber 2001 das Senlorenstift St nto-
1US in der Rheinpfalzallee.


